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Okumenische Theologte sondern alleın e evangelıumsgemäße pendung
der akramente V OI aultfe undN1TCN-

Werner dger (Hrseg.), Martın I uther N die 1C Ordnung ist als Christenheit e » Versamm-
Freiheit, Darmstadt 2010, 771 Seiten, ISBN lung er Christgläubigen auf Erden« Fıne > K1ır-
9/85-3-334-2535/9-/, EUR 39850 che der Freihelit« ist Nn1ıC iıdentithızi1eren mıiıt elner

real ex1istierenden Kırche, uch Nn1ıCcC der evangel1-
er dem deutschen Idealısmus des Jahrhun- schen Kırche, sondern &1D »als ge1istliche Wırk-

Rerts entrale Freiheitsbegriff verdankt sıch, w1e ichkeıt der geistgewirkten (1eme1nscha:; der Tau-
V OI ege hervorgehoben wurde., WESENT- benden ber alle tTeNzen hiInWweg« 538)
1ıch dem eformator artıın uther » Erst mıiıt ] _Uu- Johannes Schwanke (Tübiıngen) schildert e
ther begann e TCe1NEe1! des (1e1stes 1mM Kerne, und K ontroverse zwıschen 1 uther und FErasmus VOIN

chese HOorm, sıch 1mM Kkerne halten« 96) Rotterdam ber den »Treien der unfreien Wıllen«
2006, e1n ach der unerwartetilen Wahl e1Nes Frasmus verteidigt 1 uther e Te1NEe1! des
deutschen Papstes, überschrieh der Kat der EK Wıllens entsprechend der zeıtgemäßen Iradıtıon
e1n Impulspapıer mit dem 112e »>Kırche der Fre1- der Renaissance und des Uumanısmus. l e Fre1-
he1it Perspektiven ir e evangelısche Kırche 1mM e1itswarde des Menschen Tasste der 1ener Pıcoa
21 ahrhundert« O07 veröffentlichte der damalı- 1ırandola ın e dem Chöpfer ın den Mund
SC Ratsvorsitzende der LEKD, der Berlıner Bıschof gelegten Orte > Ich rschuf dich (den Menschen)
Wolfgang uber, das Buch » Im e1s5 der Freiheit weder hımmlısch och ırdısch, weder sterblich
Fur 1ne Okumene der ProfNle«. Im 1C auf das och unsterblich, amMı! du als eın e1gener, gleich-
O0-jährige Keformationsjubiläum 2017 begann “ /1] Ire1ier, unumschränkter Baumeıister dich selhst
gleichzeıtig 1ne »Luther-Dekade«, deren Jahres- ın der VOIN dır SCW  en Form aufbaust und gestal-
ema 2011 »R eformatıon und Freiheit« lautet An (est u anns ach unten zuU TIier Centarten; und
chese zeiıtgeschichtlichen trömungen Knüpfte 1mM du kannst ach oben, deiınem e1igenen 1ıllen TO1-
Junı 2009 d1e Wormser lagung »Martın . uther und gend, 1mM (1Oöttliıchen 1ICL erstehen « ] uther wıder-
der FreiheitsgedanKe« C} deren Vorträge 11U11 In e1- spricht ın der Nachfolge des antıpelag1anıschen AÄu-
1ICIH Sammelband der » Wissenschaftlichen Buch- SUSUNUS cAhesem Menschenbıild, das se1lner Änsıcht

ach e MAaC und Alleinwıirksamken| (10ttesgesellschaft« vorliegen.1 kam den Referenten
der (Jen1uUsS locı CNISEeLCNH, enn 1521 auftf dem 1mM Kechtfertigungsgeschehen untergräbt. ID AanlL-

Keıichstag Worms, . uther sıch VOoOL dem Ka1- WOrtLel FErasmus‘ » [ Je lıbero arbitrı10« mit der
T weıigerte, selne Schrıiften wıderruflen, WE Schrıift » [ J)e arbitrı10« (vom geknechteten
S1C Nn1IC durch cLe der are Vernunftgründe Wıllen) em 1 uther e SOUveränıtät (10ttes
wıderlegt wuürden. e hıstoriıschen instande d1e- wahrt, nımmt dem Menschen ber Se1Nne SC
e Verhörs SCN1IdEe: Herausgeber Werner /Zager schöpfliche TCe1NEe1! und Un FS 1bt 1r ıhn ke1-
(FrankfTurt aın 1mM Eınführungsaufsatz. el 1IC1 Ireien ıllen, der ensch ist IU e1n »Esel«,

uch schon der entrale (an Kor Y, anKnüp- der entweder VO)! Teufel 1Ns eıl, der VOIN :;ott
Tende) 9al7 AUS der SChrıft » Von der TCe1NEN e1INes 1Ns e11 »geritten« WIrd. amıt ist zwar Jedes stol7ze
Christenmenschen« (1520) »Eın hriıstenmensc >sich-Rühmen« VOT ott ausgeschlossen, ber
Ist e1n Irel1er Herr er ınge und nıemand unter- uch dem Menschen e ratıonale Begründun und
A « (durch den auben und: »Eın COChristen- 1sSCHe Verantwortung 1r Se1in Handeln der
mensch ist en Qenstbarer Knecht er ınge und Unterlassen l e Kritik des (1esetZes
Jjedermann untertlan« (durch d1e Lıiebe) ass alle objektiven Handlungsnormen Wweg  en

und überlässt den Fınzelnen 1mM (1ew1ssen eın mitHellmut Zschoch ( Wuppertal das ak-
kles10log1ische ema »Martın 1 uther und e Kır- sıch, Se21nem :;ott der Seinem » Teufel«. Allerdings
che der Freiheit« und betont einle1itend, ass 1 uther ist hınter polemischen Einzeläubßerungen ] uthers
ZW., Ruil1c V OI der »>Freiheit e1Nes C'hristenmen- b S1C 11L antıkatholısch, antıpäpstlıc der antıse-
cschen« sprach, Nn1ıC jedoch explızıt V OI der > K1ır- mitisch WAICH immer Se1n großer (paulınıscher)
che der Freiheit« och mmı be1 ım ZU] /.u- Grundgedanke der Kechtfertigung »sola Tıde«
sammenstal V OI damalıger kırchlicher Autorität sehen: »>Entscheidenı: ist der wirkungsgeschichtlı-
und CANnrıistilLicher Te1Ne1| 1mM Sinne eıner Te1Ne1| che Eınfluss, den e1n Denker der aC  We hınter-
VOIN der Kırche, e bısher e Gläubigen DevOor- lassen hat, Nn1ıC das, WASN In kage der ngs SC
mundete, beengte und 1mM Ablasswesen thinanzıell Sagl hat Orte und Buchstaben drücken nıe
AUSNULZE »(Jöttliıchen Rechts« sınd ] uther keine das AUS, W A der 21S! en enn das Denken ist
kırchliche Institution und eın priesterliches Amt, immer mächtiger als e Sprache« 82)

Ökumenische Theologie
Werner Zager (Hrsg.), Martin Luther und die

Freiheit, Darmstadt (WBG) 2010, 271 Seiten, ISBN
978-3-534-23579-7, EUR 39,80

Der dem deutschen Idealismus des 19. Jahrhun-
derts zentrale Freiheitsbegriff verdankt sich, wie
von G.W. F. Hegel hervorgehoben wurde, wesent-
lich dem Reformator Martin Luther: »Erst mit Lu-
ther begann die Freiheit des Geistes im Kerne, und
hatte diese Form, sich im Kerne zu halten« (96).
2006, ein Jahr nach der unerwarteten Wahl eines
deutschen Papstes, überschrieb der Rat der EKD
ein Impulspapier mit dem Titel »Kirche der Frei-
heit. Perspektiven für die evangelische Kirche im
21. Jahrhundert«. 2007 veröffentlichte der damali-
ge Ratsvorsitzende der EKD, der Berliner Bischof
Wolfgang Huber, das Buch »Im Geist der Freiheit.
Für eine ökumene der Profile«. Im Blick auf das
500-jährige Reformationsjubiläum 2017 begann
gleichzeitig eine »Luther-Dekade«, deren Jahres-
thema 2011 »Reformation und Freiheit« lautet. An
diese zeitgeschichtlichen Strömungen knüpfte im
Juni 2009 die Wormser Tagung »Martin Luther und
der Freiheitsgedanke« an, deren Vorträge nun in ei-
nem Sammelband der »Wissenschaftlichen Buch-
gesellschaft« vorliegen. Dabei kam den Referenten
der Genius loci entgegen, denn es war 1521 auf dem
Reichstag zu Worms, wo Luther sich vor dem Kai-
ser weigerte, seine Schriften zu widerrufen, wenn
sie nicht durch die Bibel oder klare Vernunftgründe
widerlegt würden. Die historischen Umstände die-
ses Verhörs schildert Herausgeber Werner zager
(Frankfurt am Main) im Einführungsaufsatz. Dabei
fällt auch schon der zentrale (an 1 Kor 9, 19 anknüp-
fende) Satz aus der Schrift »Von der Freiheit eines
Christenmenschen« (1520): »Ein Christenmensch
ist ein freier Herr aller Dinge und niemand unter-
tan« (durch den Glauben) – und: »Ein Christen-
mensch ist ein dienstbarer Knecht aller Dinge und
jedermann untertan« (durch die Liebe).

Hellmut zschoch (Wuppertal) behandelt das ek-
klesiologische Thema »Martin Luther und die Kir-
che der Freiheit« und betont einleitend, dass Luther
zwar deutlich von der »Freiheit eines Christenmen-
schen« sprach, nicht jedoch explizit von der »Kir-
che der Freiheit«. Doch kommt es bei ihm zum zu-
sammenstoß von damaliger kirchlicher Autorität
und christlicher Freiheit im Sinne einer Freiheit
von der Kirche, die bisher die Gläubigen bevor-
mundete, beengte und im Ablasswesen finanziell
ausnutze. »Göttlichen Rechts« sind Luther keine
kirchliche Institution und kein priesterliches Amt,

sondern allein die evangeliumsgemäße Spendung
der Sakramente von Taufe und Abendmahl. Kirch-
liche Ordnung ist als Christenheit die »Versamm-
lung aller Christgläubigen auf Erden«. Eine »Kir-
che der Freiheit« ist nicht zu identifizieren mit einer
real existierenden Kirche, auch nicht der evangeli-
schen Kirche, sondern gibt es »als geistliche Wirk-
lichkeit der geistgewirkten Gemeinschaft der Glau-
benden über alle Grenzen hinweg« (38).

Johannes Schwanke (Tübingen) schildert die
Kontroverse zwischen Luther und Erasmus von
Rotterdam über den »freien oder unfreien Willen«.
Erasmus verteidigt gegen Luther die Freiheit des
Willens entsprechend der zeitgemäßen Tradition
der Renaissance und des Humanismus. Die Frei-
heitswürde des Menschen fasste der Italiener Pico
della Mirandola in die dem Schöpfer in den Mund
gelegten Worte: »Ich erschuf dich (den Menschen)
weder himmlisch noch irdisch, weder sterblich
noch unsterblich, damit du als dein eigener, gleich-
sam freier, unumschränkter Baumeister dich selbst
in der von dir gewählten Form aufbaust und gestal-
test. Du kannst nach unten zum Tier entarten; und
du kannst nach oben, deinem eigenen Willen fol-
gend, im Göttlichen neu erstehen.« Luther wider-
spricht in der nachfolge des antipelagianischen Au-
gustinus diesem Menschenbild, das seiner Ansicht
nach die Allmacht und Alleinwirksamkeit Gottes
im Rechtfertigungsgeschehen untergräbt. Er ant-
wortet Erasmus‘ »De libero arbitrio« mit der
Schrift »De servo arbitrio« (vom geknechteten
Willen). Indem Luther die Souveränität Gottes
wahrt, nimmt er dem Menschen aber seine ge-
schöpfliche Freiheit und Würde. Es gibt für ihn kei-
nen freien Willen, der Mensch ist nur ein »Esel«,
der entweder vom Teufel ins Unheil, oder von Gott
ins Heil »geritten« wird. Damit ist zwar jedes stolze
»sich-Rühmen« vor Gott ausgeschlossen, aber
auch dem Menschen die rationale Begründung und
ethische Verantwortung für sein Handeln oder
Unterlassen genommen. Die Kritik des Gesetzes
lässt alle objektiven Handlungsnormen wegfallen
und überlässt den Einzelnen im Gewissen allein mit
sich, seinem Gott oder seinem »Teufel«. Allerdings
ist hinter polemischen Einzeläußerungen Luthers –
ob sie nun antikatholisch, antipäpstlich oder antise-
mitisch waren – immer sein großer (paulinischer)
Grundgedanke der Rechtfertigung »sola fide« zu
sehen: »Entscheidend ist der wirkungsgeschichtli-
che Einfluss, den ein Denker der nachwelt hinter-
lassen hat, nicht das, was er in Rage oder Angst ge-
sagt hat. Worte und Buchstaben drücken nie genau
das aus, was der Geist denkt, denn das Denken ist
immer mächtiger als die Sprache« (82). 
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FS ist 11L gul und nılfreich, ass dre1 profunde ausgerufenen » Jahres der Priester« hat IIr e1lt

und Kompetente uTsatze des Sammelbandes Ae- Neumann, Mıtarbeiter 1ehrstuhl 1r Pastoral-
e gefährliche thısche uum Luthers, der eın theologıe der athı - Lheol Fakultät der Ludw1g-
systematıscher Denker W. Urc den konzentrier- Maxımilians-Universität München, mit dem TZDI-
(en 1C auf Immanuel ants kritische Philoso- SC e1n eSpräCc. ber a  WIC  1ge Fragen des Tau-
phıe und auffüllen T1IC Wodarzık ens und des priesterlichen l henstes geführt, das ın
Worms) S1e. den deutschen phiılosophıschen Idea- der vorliegenden Publıiıkation Okumentier! ist
l1ısmus insgesamt als Fortführun; und Vertiefung FEınleitend erzählt der Erzbischof V OI Selnen VOr-
der edanken 1 uthers Reiner Wımmer (Tübingen) bıldern auf dem Weg ZU] Prestertum An aps J1O-
Offnet seınen theonomen Religi0onsbegriff 1r das hannes bewunderte Karl BKraun »>Cl1e be-
interrel1g1Ööse espräc und 1eIrıc Korsch ( Mar- TIreiende FEınfac  21 und Gelassenheıit, e ALLS der
burg) vergleicht reformatorısches Freihe1itsver- G(rew1ssheit der ständıgen ecgenWar! (1ottes 11085«
taändnıs und modern-autonome Sittlichkeit unter In den Begegnungen mit aps e2e2necd1 XVI
der Überschrift > Breiheit 1mM Wıderstreit« SC1 »hbereichert worden durch e 1e71e se1lner
VO)! Trei-unfreien 1ıllen der VOIN Evangel1ıum und Innerlichkeit und se1ner (:laubenstireude« 14)
göttlichem (1esetz spricht ant VOIN der Pflicht und Karl Braun wurde ()ktober 1958, elınen lag
ıhrer ethiıschen Verdienstlichkeit, hne1 (heO- ach dem Tod aps Pıus’ AIL., ın Kom zuU Prie-
Og1isch e Kechtfertigung der das ew1ige e1l1 SIer geweıint Pıus XIl hat wen1ige lage VOM Se21nem
ZU] I1hema se1lner Kelig10nsphilosophie und MoOoO- Tod den Neupriestern gewünscht, 4ass S1C ın der
rallehre machen. Besche1i1dener ist ir ihn »>Cl1e »Frömmigkeıt brennend, ın der ehre leuchtend, ın
pflichterfüllende 1}  1C  21| der wahre und der Lebensführung vorbildlıiıch« 16) ce1len.
natürliche ottesdienst« 98) Anders als 1 uther Im Kap » [ Jer Priester ın der Entscheidung« be-

Kant 1ne »>Brbsunde« ab, enn »e1ne jede bOÖö- lONT der Erzbıischof, ass e (reschichte des Re1-
andlung II1USS, WE 111a den Vernunftur- ches (1ottes eın grandı10ser TIrnumphzug und keine

LLL derselben SUC. betrachtet werden, als Leistungsbilanz der Tüchtigen ist, sondern e1in
b der ensch unmıttelbar AL dem Stande der Un- » Wachstumsberich: göttlıcher (made« 26) l e
schuld ın S1C geraten WAre« 54) SC annn annn Priester sSınd gerufen, sıch mit T1ISEUS immer
uch keine »Dillıge« Exkulpierung VOIN Untaten SCI verbinden und ın das euchanstische pfer
der Verbrechen (wıe e der Nazıs und Stalınısten »auch das pfer des e1igenen 1 ehens« hine1inzZUge-
CeLlwa geben, we1l 1111A1 ja Selnen TIreıen ben ID Priester sollen UrCc iıhre e1gene Praxıs (Z
1ıllen BOosen geritfen« wurde. täglıche Zelebratıion, uch WE wen1ige

Lrganzt WIT der gehaltvolle und 1r jeden ] _Uu- äubige mıiıtfeiern) e1in deutliches Peichen VOIN der
Cher-Interessenten unverzichtbare Band Urc e1- TO. des (rieschenkes der FEucharıistie geben
1ICTH lehrreichen Aufsatz ber » I'heologische Inno- Karl Braun verweıst uch auf e T, ass
vatıon und konservatıves Beharren« be1 uther und e seelsorgliıche Tätigkeit bloßen Funktion
Melanc  ONn (Markus Tiedt, Frankfturt und werden annn Besonders ruchtbar wırd das PTIe-
Mılwaukee) und 1ne AUSTIUL  ıche hıstor10graphi- sterliıche J1un, WE ott uch 1mM ge1istlich-sıtt-
sche Studıe » Auf artıın 1 uthers Spuren ın lıchen en des Priesters ıchtbar WwI1Ird. > Wır
WOorms« (Busso Diekamp, orms) 1L e1ıder e1n “ I] e Menschen Umkehr und ekehrung auf-
Beıitrag, der das Freiheitsverständnıs 1Luthers mit rufen und ıhnen 21 mit e1spie. YOLANSC-
dem des postels Paulus der des Anselm VOIN hen« 34) l e heutige Situation des Priesters aN-
Canterbury TIUSC vergleicht. nelt Erzbischof BKraun zunehmend der Lage

Stefan Hartmann, Rerndadl der Apostel VOT bald 2000 Jahren l hese Uussien
ıhren Auftrag un(ter tausenderleı Belastungen und
1mM Wesentlichen hne gesellschaftlıchen Status
ausüben. ID Priester ertullen ıhren l henst e2u1e ınSpirtitualität
elner Welt, e ber we1ıte tTeCken e Iranszen-

DIie Kreuzestreute des Priesters. eif CUHMANN M enNz verabschiedet hat er Priester annn uch heu-
espräc. mit Erzbischof Dr arit BFaun, e-Me- (e Freude und T  ung erfahren Beım ndzeıt-
dienverlag, Issiegg 2009, I2 S, gebD., SBN 9/85- lıchen Kkommen sollen WITr denen gehören, e
3-9390854-49-/, EUR [O,— ausgeharrt en und >nıicht davongelaufen SINd«

41) LDem 1NWEe1s V OI e1t Neumann, ass e
Anlässlıch des 25-Jährigen Bıschofsjubiläums 1IrC wesentlich VOIN den tiıllen Hetern

des emerıterten Bamberger Erzbischofs IIr Karl wırd, st1mmt Karl BKraun Entscheidendes spielt
BKraun und anlässlıch des VOIN aps ened1 XVI sıch Jjense1ts der großen ne ab 1e1e versuchen,

Es ist nun gut und hilfreich, dass drei profunde
und kompetente Aufsätze des Sammelbandes die-
ses gefährliche ethische Vakuum Luthers, der kein
systematischer Denker war, durch den konzentrier-
ten Blick auf Immanuel Kants kritische Philoso-
phie und Ethik auffüllen: Ulrich F. Wodarzik
(Worms) sieht den deutschen philosophischen Idea-
lismus insgesamt als Fortführung und Vertiefung
der Gedanken Luthers, Reiner Wimmer (Tübingen)
öffnet seinen theonomen Religionsbegriff für das
interreligiöse Gespräch und Dietrich Korsch (Mar-
burg) vergleicht reformatorisches Freiheitsver-
ständnis und modern-autonome Sittlichkeit unter
der Überschrift »Freiheit im Widerstreit«. Statt
vom frei-unfreien Willen oder von Evangelium und
göttlichem Gesetz spricht Kant von der Pflicht und
ihrer ethischen Verdienstlichkeit, ohne dabei theo-
logisch die Rechtfertigung oder das ewige Heil
zum Thema seiner Religionsphilosophie und Mo-
rallehre zu machen. Bescheidener ist für ihn »die
pflichterfüllende Sittlichkeit stets der wahre und
natürliche Gottesdienst« (98). Anders als Luther
lehnt Kant eine »Erbsünde« ab, denn »eine jede bö-
se Handlung muss, wenn man den Vernunftur-
sprung derselben sucht, so betrachtet werden, als
ob der Mensch unmittelbar aus dem Stande der Un-
schuld in sie geraten wäre« (84). So kann es dann
auch keine »billige« Exkulpierung von Untaten
oder Verbrechen (wie die der nazis und Stalinisten
etwa) geben, weil man ja gegen seinen freien
Willen »vom Bösen geritten« wurde. 

Ergänzt wird der gehaltvolle und für jeden Lu-
ther-Interessenten unverzichtbare Band durch ei-
nen lehrreichen Aufsatz über »Theologische Inno-
vation und konservatives Beharren« bei Luther und
Melanchthon (Markus Wriedt, Frankfurt a. M. und
Milwaukee) und eine ausführliche historiographi-
sche Studie »Auf Martin Luthers Spuren in
Worms« (Busso Diekamp, Worms). Leider fehlt ein
Beitrag, der das Freiheitsverständnis Luthers mit
dem des Apostels Paulus oder des hl. Anselm von
Canterbury kritisch vergleicht. 

Stefan Hartmann, Oberhaid

Spiritualität
Die Kreuzestreue des Priesters. Veit Neumann im

Gespräch mit Erzbischof Dr. Karl Braun, Fe-Me-
dienverlag, Kisslegg 2009, 128 S., geb., ISBN 978-
3-939684-49-7, EUR 10,–

Anlässlich des 25-jährigen Bischofsjubiläums
des emeritierten Bamberger Erzbischofs Dr. Karl
Braun und anlässlich des von Papst Benedikt XVI.

ausgerufenen »Jahres der Priester« hat Dr. Veit
neumann, Mitarbeiter am Lehrstuhl für Pastoral-
theologie an der Kath.-Theol. Fakultät der Ludwig-
Maximilians-Universität München, mit dem Erzbi-
schof ein Gespräch über wichtige Fragen des Glau-
bens und des priesterlichen Dienstes geführt, das in
der vorliegenden Publikation dokumentiert ist. 

Einleitend erzählt der Erzbischof von seinen Vor-
bildern auf dem Weg zum Priestertum: An Papst Jo-
hannes XXIII. bewunderte Karl Braun »die be-
freiende Einfachheit und Gelassenheit, die aus der
Gewissheit der ständigen Gegenwart Gottes floss«
(13). In den Begegnungen mit Papst Benedikt XVI.
sei er »bereichert worden durch die Tiefe seiner
Innerlichkeit und seiner Glaubensfreude« (14).
Karl Braun wurde am 10. Oktober 1958, einen Tag
nach dem Tod Papst Pius’ XII., in Rom zum Prie-
ster geweiht. Pius XII. hat wenige Tage vor seinem
Tod den neupriestern gewünscht, dass sie in der
»Frömmigkeit brennend, in der Lehre leuchtend, in
der Lebensführung vorbildlich« (16) seien. 

Im Kap. »Der Priester in der Entscheidung« be-
tont der Erzbischof, dass die Geschichte des Rei-
ches Gottes kein grandioser Triumphzug und keine
Leistungsbilanz der Tüchtigen ist, sondern ein
»Wachstumsbericht göttlicher Gnade« (26). Die
Priester sind gerufen, sich mit Christus immer en-
ger zu verbinden und in das eucharistische Opfer
»auch das Opfer des eigenen Lebens« hineinzuge-
ben. Die Priester sollen durch ihre eigene Praxis (z.
B. tägliche zelebration, auch wenn nur wenige
Gläubige mitfeiern) ein deutliches zeichen von der
Größe des Geschenkes der Eucharistie geben. 

Karl Braun verweist auch auf die Gefahr, dass
die seelsorgliche Tätigkeit zur bloßen Funktion
werden kann. Besonders fruchtbar wird das prie-
sterliche Tun, wenn Gott auch im geistlich-sitt-
lichen Leben des Priesters sichtbar wird. »Wir müs-
sen die Menschen zu Umkehr und Bekehrung auf-
rufen und ihnen dabei mit gutem Beispiel vorange-
hen« (34). Die heutige Situation des Priesters äh-
nelt – so Erzbischof Braun – zunehmend der Lage
der Apostel vor bald 2000 Jahren. Diese mussten
ihren Auftrag unter tausenderlei Belastungen und
im Wesentlichen ohne gesellschaftlichen Status
ausüben. Die Priester erfüllen ihren Dienst heute in
einer Welt, die über weite Strecken die Transzen-
denz verabschiedet hat. Der Priester kann auch heu-
te Freude und Erfüllung erfahren. Beim endzeit-
lichen Kommen sollen wir zu denen gehören, die
ausgeharrt haben und »nicht davongelaufen sind«
(41). Dem Hinweis von Veit neumann, dass die
Kirche wesentlich von den stillen Betern getragen
wird, stimmt Karl Braun zu. Entscheidendes spielt
sich jenseits der großen Bühne ab. Viele versuchen,
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